
¥ Berlin (ddp). Die Kohlendioxid-Emissionen der deutschen Au-
tos sind nach Angaben der deutschen Automobilindustrie stärker
rückläufig als die der japanischen und französischen Konkurrenz.
Die durchschnittlichen CO2-Werte aller neu in Deutschland zuge-
lassenen Pkw seien 2007 um 1,7 Prozent auf knapp 170 Gramm CO2

pro Kilometer gesunken, sagte Matthias Wissmann, Chef des Ver-
bands der Automobilhersteller.

Es ist kein Racheakt, wenn
die NRW-Regierung jetzt

von Nokia Subventionen in
Höhe von 41 Millionen Euro
zurückfordert. Der finnische
Weltkonzern hat die Vereinba-
rung über Dauerarbeitsplätze
nichteingehalten, da helfen we-
der Verweise auf ausgelagerte
Bereiche oder Leiharbeiter
noch der dezente Hinweis,
dass die Landesregierung seit
Jahren wusste, dass weniger
Menschen in Bochum beschäf-
tigt wurden als zugesagt.

Es liegt im Ermessen der Re-
gierung, ob sie bei nicht einge-

haltenen Vereinbarungen die
Hilfsgelder zurückfordert. Als
es darum ging, die Arbeits-
plätze im strukturschwachen
Bochum nicht zu gefährden,
hat Düsseldorf die Augen zuge-
drückt und gedacht: Besser ein
paar hundert Jobs zu wenig als
gar keine. Jetzt, wo Nokia seine
Zelte im Ruhrgebiet abbrechen
will, besteht kein Grund mehr
zur Rücksichtnahme.

Nokia kann eine Rückzah-
lung leicht verkraften, denn
auchBochum hat zu den gewal-
tigen Gewinnen des Konzerns
beigetragen.

DeutscheAutos immersauberer

¥ Bonn (dpa). Die Deutsche Postbank AG sucht laut Medienbe-
richten nach Fusionspartnern für eine neue Großbank. Der Spre-
cher der Postbank, Joachim Strunk, wollte einen entsprechenden
Berichtder Financial Times Deutschland nicht kommentieren. Wäh-
rend früher über einen Verkauf der Postbank spekuliert wurde, dre-
hen sich die Gerüchte jetzt um eine mögliche neue Allianz auf dem
deutschen Bankenmarkt.

¥ Düsseldorf (dpa). Die Wirtschaft ist 2007 in Nordrhein-Westfa-
len etwas stärker gewachsen als in ganz Deutschland. Das Bruttoin-
landsprodukt sei nach ersten Berechnungen preisbereinigt um 2,6
Prozent gestiegen, berichtete das Landesamt für Statistik. Im Bun-
desdurchschnitt betrug das Wirtschaftswachstum 2,5 Prozent. Ge-
tragen wurde das Wachstum in NRW vor allem vom verarbeiten-
den Gewerbe, das preisbereinigt um 6,3 Prozent zulegte.

¥ Nürnberg (AP). Der dänische Spielzeughersteller Lego hat seine
Marktführerschaft in Deutschland 2007 weiter ausgebaut. „Wir
können auf ein sehr erfolgreiches Jahr zurückblicken“, sagt der Ge-
schäftsführer von Lego Zentraleuropa, Dirk Engehausen. Der Um-
satz sei im Vergleich zum Jahr 2006 um knapp vier Prozent auf 229
Millionen Euro gewachsen. Die Ziele seien damit deutlich übertrof-
fen worden. 2008 sollen weitere drei Prozent Plus erzielt werden.

PostbanksuchtnachFusionspartnern

NRW-Wirtschaft wächst über Durchschnitt

LegoübertrifftdieeigenenZiele

VON ANDREA FRÜHAUF

UND MARIANNE SCHWARZER

¥ Schieder-Schwalenberg. Pe-
ter Gschwend ist in der Möbel-
branche kein Unbekannter.
Nach monatelangen Verhand-
lungen um die Schieder-Möbel-
werke ist der einstige Spezi von
Unternehmensgründer Rolf
Demuth am Ziel: Gemeinsam
mit drei weiteren Ex-Schiedera-
nern übernimmt der Unterneh-
mer aus Liechtenstein das insol-
vente Stammwerk des zerschla-
genen Möbelriesen in Lippe.

Nachdem die Verhandlungen
mit Gläubigern, Lieferanten,
Banken, Insolvenzverwaltern
und zuletzt auch mit den Arbeit-
nehmervertretern erfolgreichab-
geschlossen worden sind, „steht
einer Übernahme durch die In-
vestorengruppe zum 1. März
nichts mehr im Wege“, teilte

Gschwend gutgelaunt mit.
Noch bis in die frühen Morgen-
stunden hatte er hart mit IG-Me-
tall-Vertreter Reinhard Seiler
und Betriebsräten verhandelt.
Gestern stimmtennach Informa-
tionen dieser Zeitung in einer
Mitarbeiterversammlung zwei
Drittel der IG-Metall-Mitglie-
der der 40-Stunden-Woche zu.
Bezahlt werden weiterhin nur 35
Stunden. „Eine40-Stunden-Wo-
che ist in allen anderen Ländern
die normalste Sache der Welt.
Andere wären froh, wenn sie ei-
nen Job hätten“, sagte der 59-jäh-
rige gebürtige Schweizer. „Die
Mitarbeiter haben schnell die
Chance, mehr zu verdienen. Ih-
nen wird es bald besser gehen“,
versprach er voller Tatendrang.

Gschwend, der die Mehrheit
übernimmt und alle betriebsnot-
wendigen Grundstücke und Im-
mobilien für die Fortführung
des Betriebes kaufen wird („Der

Turm ist nicht dabei“ – auch die
MCA-Gebäude nicht), will seine
drei Mit-Investoren als Füh-
rungstrio einsetzen. Um wen es
sich dabei handelt, verriet er
nicht. Auch über die Kauf-
summe herrschte Stillschwei-
gen. Gschwend lebt seit fast 40

Jahren in Liechtenstein. Dort
hatte er einst die Schieder-Toch-
ter IMS groß gemacht, ehe er vor
einigen Jahren in Bendern seine
Polstermöbelfirma MCA-Agen-
tur gründete. Bereits im Okto-
ber übernahm er die polnischen
Schieder-Töchter Nova „E“ und
Top Sofa Oborniki. Er will nun
europaweit Aufträge für die
Schieder-Möbelwerke einsam-

meln. „Die Bude muss voll sein.“
Geplant sind Qualitätsmöbel im
mittleren Preissegment für „nor-
male Kunden“. Auch ein neuer
Name steht schon fest. Aus Schie-
der werden die Cotta-Möbel-
werke. „Meine Fabriken in Ru-
mänien, Polen und Schieder sol-
len denselben Namen erhalten.“
In Rumänien gibt es bereits die
Cotta International S.R.L.
„Schieder hat keinen guten Ruf
mehr in der Branche“, sagte
Gschwend als Begründung.

Heute mussder Gläubigeraus-
schuss der Übernahme noch zu-
stimmen. „Das wird er garan-
tiert tun“, hieß es aus Verhand-
lungskreisen. Die Bank of New
York, die als Agent den Überbrü-
ckungskredit zugesichert und da-
für Maschinen, Immobilien und
einige Grundstücke als Sicher-
heiten kassiert hat, signalisierte
bereits Montagnacht grünes
Licht. Die Bank sei nicht von ih-

ren Forderungen abgerückt,
hieß es. Ein Kompromiss legte
den Streit bei: Gschwend, dem
der Kaufpreis zu hoch war und
der deshalb die Immobilien nur
mieten wollte, übernimmt nur
einen Teil der Gebäude und
Grundstücke – und muss damit
weniger bezahlen. Für die übri-
gen Immobilien wird nun ein
weiterer Käufer gesucht.

Gschwend wird sich heute in
einer Betriebsversammlung der
Belegschaft in Schieder vorstel-
len.

Die Branche reagiert positiv
auf die Übernahme. „Wir schät-
zen Gschwend als kompetenten
Fachmann“, sagte Günther
Böhme, Geschäftsführerder Mö-
beleinkaufskooperation VME
(Bielefeld). Künftig werde Schie-
der bei der Auftragsvergabe wie-
derberücksichtigt – „sofernQua-
lität, Design, Preis und Lieferfä-
higkeit stimmen“.

M E I N U N G S - B Ö R S E

AusSchiederwirdCotta
Peter Gschwend übernimmt die Möbelwerke / 40-Stunden-Woche für Belegschaft vereinbart

Michael Wippermann (40) ist neuer Un-
ternehmenssprecher von Eon Westfalen
Weser. Er übernimmt das Amt von Mei-
nolf Päsch, der Ende Januar in den Vorru-
hestand gegangen ist. Der zweifache Fami-
lienvater Wippermann ist studierter Elek-
trotechniker und seit 2003 bei Eon. Bis-
lang betreute er dort vor allem Industrie-
und Gewerbekunden.

VON MEIKO HASELHORST

¥ Bielefeld. Was unterscheidet
den Standort Bielefeld vom
Standort Hongkong? Künftig
nur noch der Umgang mit dem
komplexen Wissen dieser Welt.
Sonst nichts. Das zumindest ist
die These von Erik Händeler.
Der Wirtschaftsjournalist war
gestern Nachmittag einer von
vier Referenten, die das Bil-
dungswerk der ostwestfälisch-
lippischen Wirtschaft (BOW)
zum Thema „Komplexität be-
wältigen“ eingeladen hatte.

74 Zuhörer aus Industrie, Bil-
dung und Verwaltung hatten
sich angemeldet, um den ver-
schiedenenSichtweisen der Refe-
renten zu lauschen. Hinter-
grund der Veranstaltung war die
Komplexität, die durch eilige
und zeitgleich ablaufende Pro-
jekte am Arbeitsplatz entsteht.
Fehlende Prioritätskriterien, un-
klare Unternehmensstrategien,
mangelnde Kommunikation, In-
formationsflut, sprachliche und

kulturelle Unterschiede tun in
Zeiten der Globalisierung ein
Übriges.

AlexanderFink von der Scena-
rio Management International
AG wagte einen Blick ins Arbeits-
szenario der nächsten Jahr-
zehnte und erläuterte anhand ei-
niger „Landkarten der Zukunft“
Strategien,um den Herausforde-

rungen gewachsen zu sein. Ste-
fan Kühl, Soziologe an der Uni-
versität Bielefeld, beleuchtete
das Phänomen von der wissen-
schaftlich-philosphischen Seite:
In einem Komplexitätsmanage-
ment, so Kühl, komme es darauf
an, je nach Situation Komplexi-
tät ab- oder aufzubauen. Mit
nur sehr wenigen Regeln könne

eine sehr hohe Komplexität pro-
duziert werden. Der Soziologe
nannte das Beispiel des Schach-
spiels, das mit wenigen Regeln
zu einem hochkomplexen Spiel
werde. „Daher sind alle Bemü-
hungen der Komplexitätsredu-
zierung zum Scheitern verurteilt
– jede Vereinfachung führt zu
neuer Komplexität“, machte
Kühl deutlich.

Etwas praxisorientierter wa-
ren die Ausführungen von Die-
ter Dresselhaus, Geschäftsfüh-
rer vom Regelventil-Hersteller
Hora aus Schloß Holte. Dressel-
haus unterschied zwischen Pro-
dukt- und Prozesskomplexität.
„Die künftige Entwicklung in Sa-
chen Komplexität darf nicht als
Schreckgespenst gesehen wer-
den, der richtige Umgang damit
kann zu einem Erfolgsfaktor
fürs Unternehmen werden.“
Das sah auch Wirtschaftsjourna-
list Erik Händeler so. Wenn die
Bielefelder das hinbekommen,
können sie sich künftig auch mit
Hongkong messen.

Klaus Stroppel, Geschäftsführer der
Finke-Gruppe, freut sich über eine Aus-
zeichnung für eines seiner Möbelhäuser.
163 Bewerber aus ganz Deutschland hat-
ten an einem Wettbewerb teilgenommen,
aus dem nur 31 als „kunden- und service-
orientiert“ hervorgingen. In OWL bekam
ausschließlich das Finke-Haus in Pader-
born die Auszeichnung.

AmZielseinerTräume: Der einstige Schieder-Manager Peter Gschwend aus Liechtenstein wird die Schieder-Möbelwerke übernehmen.  FOTOMONTAGE: SILKE SEPPMANN

Haben keine Angst vor der Zukunft: Dieter Dresselhaus, Erik Hände-
ler, Alexander Fink und Stefan Kühl (v. l.).  FOTO: MEIKO HASELHORST

¥ Metzingen (dpa). Der Mode-
konzern Hugo Boss hat seine
Ziele für 2007 übertroffen und
peilt für das laufende Jahr wei-
tere Rekordmarken an. Erneut
trugen die Damenmode, der ei-
gene Einzelhandel und der Ver-
kauf von Schuhen und Lederac-
cessoires besonders zum Wachs-
tum bei, wie das Unternehmen
gestern mitteilte. Der Konzern-
umsatz kletterte 2007 im Ver-
gleich zum Jahr zuvor um neun
Prozent auf rund 1,6 Milliarden
Euro. Unter dem Strich ver-
diente der Modekonzern 154
Millionen Euro nach 129 Millio-
nen Euro 2006.

¥ London/München (dpa).
Der Autobauer BMW will seine
Personalkosten mit dem ange-
kündigten Abbau von mehreren
tausend Stellen um jährlich bis
zu 500 Millionen Euro drücken.
Noch größeres Einsparpoten-
zial sehe der Konzern bei den
Materialkosten, sagte Finanzvor-
standMichael Ganal auf einer In-
vestorenkonferenz in London.
Von den sechs Milliarden Euro,
die BMW in den kommenden
fünf Jahren einsparen will, ent-
fielen zwei Drittel auf diesen Be-
reich. Damit konkretisierte
BMW sein Sparprogramm, das
im September verkündet wor-
den war. Der Autobauer will den
Verfall seiner Gewinnmargen
stoppen.

Die strategische Neuausrich-
tung gehe jetzt in die entschei-
dende Phase, sagte Vorstands-
chef Norbert Reithofer. „Wir le-
gen im laufenden Jahr die
Grundlage für eine Trendwende
bei der Profitabilität.“ Die Kon-
zernführung stellte sich erstmals

in der BMW-Geschichte auf ei-
ner sogenannten Road Show
den Investoren. Die Aktie brach
gestern allerdings zeitweise um
mehr als sechs Prozent ein und
lag am Nachmittag in einem
freundlicheren Umfeld bei 35
Euro noch immer gut drei Pro-
zent im Minus.

Wie viele Stellen abgebaut
werden sollen, ließen Reithofer
und Ganal offen. In Branchen-
kreisen ist von bis zu 8.000 Stel-
len allein 2008 die Rede. Der
Konzern betonte erneut, dass
vor allem Leiharbeiter betroffen
seien, die nach Ablauf der Ver-
träge bei anderen Firmen arbei-
ten würden. „Beim Stammperso-
nal sind ebenfalls Maßnahmen
vorgesehen, die aber sozialver-
träglichund in einemkonstrukti-
ven Dialog mit dem Betriebsrat
vereinbart wurden.“ Dabei solle
Mitarbeitern der Einstieg in die
Altersteilzeit angeboten werden.
Zudem seien Abfindungen und
dieNicht-Besetzung frei werden-
der Stellen geplant.

¥ Delbrück (sch). Die Delbrü-
ckerParagon AG hateinen Groß-
auftrag an Land gezogen. Der
Automobil-Zulieferer bestückt
Fahrzeuge einesdeutschen Auto-
bauers mit Multimedia Device
Interfaces (MDI).Die Geräte die-
nen als Schnittstelle, so dass Au-
tofahrer ihren MP3-Player oder
iPod über die Multimedia-Ein-
heit des Autos abspielen kön-
nen. Durch den Auftrag steigert
sich nach Firmenangaben das
Auftragsvolumen im MDI-Be-
reich gegenüber 2007 um mehr
als das Dreifache. Das gesicherte
Auftragsvolumen mit dem MDI
betrage in den nächsten drei Jah-
ren nun mehr als 25 Millionen
Euro. „Der Auftrag ist für uns
ein erfreulicher Schritt nach
vorn“, sagt Konzernsprecher
Marc Götte. Über die exakte
Größedes Auftrags und den Auf-
traggeber schwieg er sich aus.

P E R S Ö N L I C H

¥ Steinheim (fr). Der insol-
vente Naturholzmöbelhersteller
Incasa wird nur noch vorüberge-
hend am Stammsitz in Stein-
heim produzieren. „Es sieht düs-
ter aus für das Werk“, sagte ges-
tern Insolvenzverwalter Wolf-
gang Köhler, der die Produktion
von Schlafmöbeln zunächst fort-
führen will. Betriebsbedingte
Kündigungen lassen sich nach
seiner Einschätzung für 87 der
92 Beschäftigten nicht vermei-
den. „Mittelfristig wird das

Werk geschlossen.“ Mit dem Be-
triebsrat wird derzeit über einen
Interessenausgleich und Sozial-
plan verhandelt.

Ex-Geschäftsführer Jürgen Le-
ding einigte sich am Dienstag-
abend mit den Gläubigern auf
eine Übernahme der Produkte
und des Vertriebs. Dafür hat er
bereits die Incasa Schlafraum
System GmbH gegründet – aller-
dings mit Sitz in Melle. Mit sei-
ner bisherigen Vertriebsmann-
schaft will er die gesamte Pro-

duktpalette unverändert weiter-
führen. Doch die Fertigung der
Produkte übernimmt Incasa
nur noch bis zum 31. Mai.

Auf der Kölner Möbelmesse
hatte noch das Gerücht die
Runde gemacht, die Firma De-
cker aus Beverungen wolle In-
casa übernehmen. Aber Decker
hatte nur kurzzeitig Interesse. Es
sei mit mehreren Kaufinteres-
senten verhandelt worden, sagte
der Insolvenzverwalter.Doch da-
bei habe sich gezeigt, dass „we-

gen des großen Staus bei Investi-
tionen in technische Anlagen
und Maschinen und in die Im-
mobilie eine dauerhafte Weiter-
produktion in Steinheim nicht
möglich ist“. Allein für dringend
nötige Dachreparaturen und In-
vestitionen in eine Kessel- und
Filteranlagewäre ein siebenstelli-
ger Betrag nötig. Ex-Inhaber
Heino von Rantzau hat mit dem
neuen Unternehmen nichts zu
tun. Angeblich will er sich ganz
zurückziehen.

»Die Bude
muss

voll sein«

8.000Entlassungen–
500Millionengespart
BMW sieht Sparpotenzial auch bei Materialkosten

WenndieWelt immerschwierigerwird
Vier Referenten beim Forum des Bildungswerks der ostwestfälisch-lippischen Wirtschaft

NRW will Geld von Nokia zurück

Kein Racheakt
P E T E R J A N S E N , D Ü S S E L D O R F

Großauftragfür
ParagonAG

HugoBossmit
Rekordzahlen

IncasawirdseinWerkmittelfristigschließen
Ex-Geschäftsführer Leding übernimmt nur die Produkte und den Vertrieb
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